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Wahrhaftigkeit, Einfachheit, Bestimmtheit sind die formellen Kennzeichen der reellen Philosophie.

Das Absolute oder Unendliche der spekulativen Philosophie ist, psychologisch betrachtet, nichts 
anderes als das nicht Determinierte, Unbestimmte – die Abstraktion von allem Bestimmten, gesetzt 
als ein von dieser Abstraktion unterschiedenes, zugleich aber wieder mit derselben identifiziertes 
Wesen; historisch betrachtet aber nichts anderes als das alte theologisch-metaphysische nicht 
endliche, nicht menschliche, nicht materielle, nicht bestimmte, nicht beschaffene Wesen oder 
Unwesen, – das vorweltliche Nichts gesetzt als Akt.

Die Metaphysik ist die esoterische Psychologie. Welche Willkür, welche Gewalttat, die Qualität für 
sich, die Empfindung für sich zu betrachten, beide in besondere Wissenschaften entzwei zu reißen, 
als wäre die Qualität etwas ohne Empfindung, die Empfindung etwas ohne Qualität.

Die Theologie ist Gespensterglaube. Die gemeine Theologie hat aber ihre Gespenster in der 
sinnlichen Imagination, die spekulative Theologie in der unsinnlichen Abstraktion.
Abstrahieren heißt das Wesen der Natur außer die Natur, das Wesen des Menschen außer den 
Menschen, das Wesen des Denkens außer den Denkakt setzen.

Die Kunst geht aus dem Gefühl hervor, daß das diesseitige Leben das wahre Leben, das Endliche 
das Unendliche ist — aus der Begeisterung für ein bestimmtes, wirkliches Wesen als das höchste, 
das göttliche Wesen. Der christliche Monotheismus hat kein Prinzip der künstlerischen und 
wissenschaftlichen Bildung in sich. Nur der Polytheismus, der sogenannte Götzendienst ist die Quelle 
der Kunst und Wissenschaft. Die Griechen erhoben sich nur dadurch zur Vollendung der plastischen 
Kunst, daß ihnen unbedingt und unbedenklich die menschliche Gestalt für die höchste Gestalt, für die 
Gestalt der Gottheit galt.

Der bisherige Gang der spekulativen Philosophie vom Abstrakten zum Konkreten, vom Idealen zum 
Realen ist ein verkehrter. Aufdiesem Wege kommt man nie zur wahren, objektiven Realität, sondern 
immer nur zur Realisation seiner eigenen Abstraktionen, und eben deswegen nie zur wahren Freiheit 
des Geistes; denn nur die Anschauung der Dinge und Wesen in ihrer objektiven Wirklichkeit macht 
den Menschenfrei und ledig aller Vorurteile.

Das Sein, mit dem die Philosophie beginnt, kann nicht vom Bewußtsein, das Bewußtsein nicht vom 
Sein abgetrennt werden. Wie die Realität der Empfindung die Qualität und umgekehrt die Empfindung 
die Realität der Qualität ist, so ist auch das Sein die Realität des Bewußtseins, aber ebenso 
umgekehrt das Bewußtsein die Realität des Seins - das Bewußtsein erst das wirkliche Sein. Die reelle 
Einheit von Geist und Natur ist nur das Bewußtsein.

Raum und Zeit sind die Existenzformen alles Wesens. Nur die Existenz in Raum und Zeit ist Existenz. 
Die Negation von Raum und Zeit ist immer nur die Negation ihrer Schranken, nicht ihres Wesens. 
Eine zeitlose Empfindung, ein zeitloser Wille, ein zeitloser Gedanke, ein zeitloses Wesen sind 
Undinge. Wer keine Zeit überhaupt, hat auch keine Zeit, keinen Drang zum Wollen, zum Denken.

Die Negation von Raum und Zeit in der Metaphysik, im Wesen der Dinge hat die verderblichsten 
praktischen Folgen. Nur wer überall aufdem Standpunkte der Zeit und des Raumes steht, hat auch im 
Leben Takt und praktischen Verstand. Raum und Zeit sind die ersten Kriterien der Praxis. Ein Volk, 
welches aus seiner Metaphysik die Zeit ausschließt, die ewige, d.h. abstrakte, von der Zeit 
abgesonderte Existenz vergöttert, das schließt konsequent auch aus seiner Politik die Zeit aus, 
vergöttert das rechts- und vernunftswidrige, antigeschichtliche Stabilitätsprinzip.
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Die spekulative Philosophie hat die von der Zeit abgesonderte Entwicklung zu einer Form, einem 
Attribut des Absoluten gemacht. Diese Absonderung der Entwicklung von der Zeit ist aber ein wahres 
Meisterstück spekulativer Willkür und der schlagende Beweis, daß die spekulativen Philosophen es 
ebenso gemacht haben mit ihrem Absoluten, wie die Theologen mit ihrem Gott, der alle Affekte des 
Menschen hat ohne Affekte, liebt ohne Liebe, zürnt ohne Zorn. Entwicklung ohne Zeit ist so viel als 
Entwicklung ohne Entwicklung. Der Satz: das absolute Wesen entwickelt sich aus sich — ist übrigens 
nur umgekehrt ein wahrer, vernünftiger. Es muß also heißen: nur ein sich entwickelndes, sich zeitlich 
entfaltendes Wesen ist ein absolutes, d.i. wahres, wirkliches Wesen.

Wo keine Grenze, keine Zeit, keine Not, da ist auch keine Qualität, keine Energie, kein Spiritus, kein 
Feuer, keine Liebe. Nur das notleidende Wesen ist das notwendige Wesen.
Bedürfnislose Existenz ist überflüssige Existenz. Was frei ist von Bedürfnissen überhaupt, hat auch 
kein Bedürfnis der Existenz. Ob es ist oder nicht ist, das ist eins — eins für es selbst, eins für andere. 
Ein Wesen ohne Not ist ein Wesen ohne Grund. Nur was leiden kann, verdient zu existieren. Nur das 
schmerzensreiche Wesen ist göttliches Wesen. Ein Wesen ohne Leiden ist ein Wesen ohne Wesen. 
Ein Wesen ohne Leiden ist aber nichts anderes, als ein Wesen ohne Sinnlichkeit, ohne Materie.

Eine Philosophie, welche kein passives Prinzip in sich hat, eine Philosophie, welche spekuliert über 
Existenz ohne Zeit, über das Dasein ohne Dauer, über die Qualität ohne Empfindung über das Wesen 
ohne Wesen, über das Leben ohne Leben, ohne Fleisch und Blut - eine solche Philosophie, wie die 
des Absoluten überhaupt, hat, als eine durchaus einseitige, notwendig die Empirie zu ihrem 
Gegensatz.

Der Philosoph muß das im Menschen, was nicht philosophiert, was vielmehr gegen die Philosophie 
ist, dem abstrakten Denken opponiert, das also, was bei Hegel nur zur Anmerkung herabgesetzt ist, 
in den Text der Philosophie aufnehmen. Nur so wird die Philosophie zu einer universalen, 
gegensatzlosen, unwiderleglichen, unwiderstehlichen Macht.

Das Denken ist das Prinzip der Schule, des Systems, die Anschauung das Prinzip des Lebens. In der 
Anschauung werde ich bestimmt vom Gegenstande, im Denken bestimme ich den Gegenstand; im 
Denken bin ich Ich, in der Anschauung Nicht-Ich.

Nur da also, wo sich mit dem Wesen die Existenz, mit dem Denken die Anschauung, mit der Aktivität 
die Passivität, mit dem scholastischen Phlegma der deutschen Metaphysik das antischolastische, 
sanguinische Prinzip desfranzösischen Sensualismus und Materialismus vereinigt, nur da ist Leben 
und Wahrheit.

Wer nach einem besonderen Realprinzip der Philosophie spekuliert, wie die sogenannten positiven 
Philosophen:
Ist wie ein Tier auf dürrer Heide
Von einem bösen Geist im Kreis herum geführt,
Und rings umher liegt schöne, grüne Welde.
Diese schöne, grüne Weide ist die Natur und der Mensch, denn beide gehören zusammen. Schaut 
die Natur an, schaut den Menschen an! Hier habt ihr die Mysterien der Philosophie vor euern Augen.

Alle Spekulation über das Recht, den Willen, die Freiheit, die Persönlichkeit ohne den Menschen, 
außer dem oder gar über dem Menschen ist eine Spekulation ohne Einheit, ohne Notwendigkeit, ohne 
Substanz, ohne Grund, ohne Realität. Der Mensch ist die Existenz der Freiheit, die Existenz der 
Persönlichkeit, die Existenz des Rechtes.

Alle Wissenschaften müssen sich auf die Natur gründen. Eine Lehre ist so lange nur eine Hypothese, 
so lange nicht ihre natürliche Basis gefunden ist. Dieses gilt insbesondere von der Lehre der Freiheit. 
Nur der neuen Philosophie wird es gelingen, die Freiheit, die bisher eine anti- und 
supranaturalistische Hypothese war, zu naturalisieren.
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Die Philosophie muß sich wieder mit der Naturwissenschaft, die Naturwissenschaft mit der 
Philosophie verbinden. Diese auf gegenseitiges Bedürfnis, auf innere Notwendigkeit gegründete 
Verbindung wird dauerhafter, glücklicher und fruchtbarer sein, als die bisherige Mesalliance zwischen 
der Philosophie und der Theologie.
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